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2,8o0rgong Souen0ug (01[e), Dlto0er 1920 llummet l0

Scuemburgs malleroerlorguns.
8on tb" 6ö6e.

Sie ileuc ütunnenonloge unieres üolietructfeE gibt Set,
onlo[iuttu, eine n EIid 3n merf en o ui ben 6ons, ben bie lßuiiet,
uericroumg beu 6tabt Seiuen[rurg im Souie ber: Setteit gc,

nclnrnen. ?Iudl btet i[t,ruie in ollem 9]teni6enmerf, ctlt Beginn
runb eirr Sottgüng no$aumeiien; bos, mss im ?Iniong rrls o1t5=

reiüenb ernpiunben, tct bie tomrnenbe Seit beiieite unb ltellte
üeiietes boiür 0n ietnen Slob, !tiemtrnb untet ult5 rcütbe
u" icbet aurüdgreiien rcollen eiui bie bodt re$t einioSe unb ipot,
itrrrrc Utt, mit ber gerobe im !ß,r[ietuer[ttouü ii6 uniere (Eltettt
Lcgllügen muBten. Utrierer bouEituu, mie ouq mon$em 6e,
ucrl':ct reibenben, rcäle e5 unbenf bot unb rilüusiübtbctt, in Det,

ielberr tlieiie ii6 bier öu bei$rönten, rcie betn Eotiobt bte 0c;
scLencn f,juböltniile es seboten. llus ber 8ülte i$önlett urir
beute, irr bes Uortes eiseniter tsebeutuns. Gin §imet ll3rr[ier:,
ictit obrre uiel Bebenfen uetbtoudlt, bebeutete ben $oreltetn
cirr gtüd geIeiitcter 2ltbeit unb murbe brrbet ou$ sls loldtc
gctt;c rtct.

§ie ,,gute, olte Seit", mie mtt [ie io oit ltenilen unb eittött,
iüö8en pilegen,bcrt bo$ in rnan$en Gtüdetr tbre re$t bebeut,
fomett 6d;uö$en. €o log im beuti$en Sonbe bis rueit übct
bos !l?itteloltet binaug bte Geiunbbettspflese, roel$e ibre
6runbiäulen in ffieinlt$teit unb gutet lßoi[eruetiorouno btrt,
[ebt im rrrgen unb r.ei$te teines t]3eges beron ütr bos, rorlg
Hömer unb 6tte$en in bieier Eeatebung geleiitet, CI05 bie
0;elebgebet lJtofes unb gJtobomrneb 00n ibten Eolfsgeno[ien s0,
iotbett. Oort getegeltes Bubemeien unb oorgefd)tiebene [tönbioe
üol$uflsen ols Eotbeusuns sesen brobenbe Qlnfteduno, bter
tseförnpiurrg bet sor au tlöufig ouitretenben 6eu$en but$ BuB,
übungen, IJteiien untr oenig poiienhe öuBere Gegenmobregeln.
Ißir [inb oenuoionr betonnt rnit bem tstlb, bos eine beutiüe
Stobt irn ltj. Sotrrbunbert, oiellet$t ou$ noü) lpötet, botltot.
Die ungepllo[tetten 6ttoBen, bei trodenem lßetter iebt [toubio,
lrei fregenrcetter ooller Gülarnm unb €ümu6, IieBen on 6rtrbet,
f eit oiel au rcüniSen übris. 2ttten Rebti6t, oflen Untot uttb
o[[e 6neifeüberrelte pilegte rn0fl futaetbonb oor bie tür au
rucrlen. eos fregenmoi[et, 0us oifenen Do$tinnen berob,
fliebenb, iornmelte tid) tm ßinn[tein, bet nidtt aut 6eite, ionoetn
tn bet Stitte ber GtroBe log; ein Umltonb, bet bie Unteintiü,
feit nux n06 erböben fonnte. ertnnen in ben $öuietn [tonb
es in bugieniiüer Eeatebung um ni$ts belier. Die Seitum[tönbe
uloren es, ruenn bei beuen unb Eomen bet EetIrtouS ooil
tuoblrie$enben Gfienaen unb $omoben in ousgiebigem !]tobe
erlctberli$ rcar-b. friedlilöf $lein unb Böu$edöBüen ipielten
tn ibrcn togen bie gtöbte fro[e; lie ooren unetttbebüiü1 btr

es golt, mit etnem 6etu$ ben onbetn au be[ieoen.
Unferet guten 6tobt Souenbutg rcollen ruit mit bem eben

Grnöbnten ober niüt öu nobe tteten, uielmebt onnebmen, bob

lie in tseaiebung aui bie Geiunbfteitspllege mon$em Dtte ein

füönes 6tüd$en oorous oemefen iein mos. 66on ibte Soge
om obiüü[[ioen Glbbong bebeutete einen Eottei[. Seber ltorfe
Begengub übernobm eine Dutüfpülung bet 6ttoBen, 6ollen unb
6ollen, unb ber nobe Glb[trom ermies tiü) 0uü in bieler Be,

aicbung trls LlSobltötet ber 6tobt. Ebne rceitetes übernttbnr er
ttt Gile ben ?IbtrtrtrEport GIIes beiien, u,05 büs Begenrurriiet ibnt
,iutrug; ex iübtte i$leunioit in bie 8erne, rcenlr bte Srruett,
Irtttget ibm 0u6 ionlten ettroE übetguben, bos nnnötig se=
rc rben.

8tüb iüon bot etn Souenburser beraog bie lliciieroetfor,
surls ieiner fre[ibena tn groBongelegter lltt unb tßeiie but$,
sciiihtt. Db ein[i$tsoolle Eüriorge ben ?Intrieb gab obet 6win,
gertlcs (bebot bcr l?ot ben $lon reiien unb aur ?iuEiübruns
llrtnsen lieb, üermos unb ioU 0uü niüt bier entfSteben fipr=
bctt. 3n hen Sobren 115{ [rts 1473 lieb beraog Sotronrl IV.
Irrg oltc 8o uenburger 6$loFt, tit[ptünoli$ eine ni$t gor urlr=

iringrei$e llnlcge, ertuettern uub ousbouen. tsei I-rtefer 6e,
lesettbeit rur.be on[telle bes bisherigen 6üloBbrunnens, ber

ictrt ttei u0r uttb ruenig ersiebtg lid) ertuiefen, eine Ißoiier:,
le ttrrng eingeri$tet, ruel$e oon ber Si;6, im fiorbeil ber 6tobt
[tcr itt biilaernen fröbten flsreE unb oeiurttres Ißoiirrl itt Die
cirrielnerr berri$oitlid;en Söuier unb aum 6ülo[ie Iübrte. Sen
Ittttcrett 66lobtrof aierte ein 6pting[rtunnen inmitten eineg
Bedeng, crus hc,m boE obf ltebenbe Ssiier tid) in etnem t[einen
uie tcdigen lei$e int Gtunbe bes GdlloBgartenE iommelte. 2luf,
tne tfirrme Betro$ter fönnen beute n06 bier, in einer Eettiefung
bie Gtetle hieies ltüberen f leinen 6$loBt ei$r, bet ou6 ouf
bem befonttten Delbilbe corn ebernoltgen Souenburser Güloiie
etngeaei{net iit, ruietreterfennen.

8trilge n0ü bot bieie erite lßo[ierleitung tbre Oienite e*
lei[tet. Gie überbouette bie beuassaeit unb belttrnb biE in
brls 19. Srtbr[tunbett binein. Unter ben Gonbtrüseln, ruel$e ben
]totncn,,6eriStsIrero" trogen, troten bte §ueIIen öutcrge, über
lctt ,,ni:brerrf 0mp" Iieien bie fsolarobrc binoeg unb enbeten,
rtlg bie $etacgsaeit oetgongen, trul bem Eotmertsbol in gtöBe,
tur Solaltoi[ins, bo biw iür ben !ßirtldtoftgbetrteb bebeutenbe
ll3ui[cttneneen gebrouüt murben. §in Seuge ber utfnrüngliüen
Seiturs n06 hem 66lo[ie ttat im Sobte lg25 bei Boben,
orbeiten in trer Sornburser GttoBe autoge. 3n bet böbe bet
Sottenbutstiüen Sonbesbonf ruutbe in ettro Ufietertiefe etnmit
gtchen €tetnplotten ousoe[ebtet.6ong ireigelegt, ber aur llu'[,
ntrbme ber meiten Solarobte biente. Dos be[te lßoller im 6e,
biet ber Dberitobt Iieferte eine, bet Eobrleitung niült org0z
iü lciiene Due[[e oox bet ,,Dotnbot[1". gseute ltegt [ie, lotsf om
mit Boien[tüden um[d][o[ien, on einem ruenis begongenen BeIb,
res neben bet tsoiebomi$en Snbuitriebobn; oox fünfaig Sobten
tttmpelte obet ieben fag ein tleinet, tonnenmogefi binouE, um
für ben $otelbetrieb bes ,,Ißeiben G$ruon" bos nötige lßo[let
betonaubolen.

6o muBte friet unb bort in ben Söufern töslid) eine Gtunbe
ttttb mebt botongegeben metben, bis ber Dedel ouf bte gefüttte
tBoiiettonne in bet Süd)e gelegt merben fonnte. tlnft $olaeimer
unb tto$t ging es au einer bet ulenigen frei[tetlenben Sum,
pen, o0r benen nomentliS bie oben 0m ,,6xoben" [tetlenbe [tot,
ten Suipruü ionb. GE frotte 0uü feine freiae, bier, au be[ttmmten
Gtunben Steunb obet Steunbin iolt tägliü oieberautreffen unb  
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Lauenburgs Waſſerverſorgung. 

Rummer 10 
  

Von Th. Göße. 

Die neue Brunnenanlage unſeres Waſſerwerkes gibt Ver- 
anlaſſung, einen Bli> zu werfen auf den Gang, den die Waſſer- 
verſorgung der Stadt Lauenburg im Laufe der Zeiten ge- 
nemmen. Aud hier iſt, wie in allem Menſchenwerk, ein Beginn 
und ein Fortgang nachzuweiſen; das, was im Anfang als aus- 
reißend empfunden, tat die kommende Zeit beiſeite und ſtellte 
Beſſeres dafür an ſeinen Platz. Niemand unter uns würde 
wieder zurücgreifen wollen auf die doch re<ht einfache und ſpar- 
ſame Art, mit der gerade im Waſſerverbrauch ſich unſere Eltern 
begnügen mußten. Unſerer Hausfrau, wie auc; man<em Ge- 
werbetreibenden, wäre es undenkbar und unausführbar, in der- 
jelben Weiſe ſi<ß hier zu beſchränken, wie dem Vorfahr die ge- 
gebenen Verhältniſſe es geboten. Aus der Fülle ſchöpien wir 

heute, in des Wortes eigenſter Bedeutung. Ein Eimer Waſſer, 
iezt ohne viel Bedenken verbraucht, bedeutete den Voreltern 
ein Stü geleiſteter Arbeit und wurde daher auch als ſolche 
gewertet. 

Die „gute, alte Zeit“, wie wir ſie ſo oft nennen und einzu- 
ſhäten pflegen, hat do<h in manchen Stücken ihre re<ht bedeut- 
jamen S<wäcßen. So lag im deutſchen Lande bis weit über 
das Mittelalter hinaus die Geſundheitspflege, wel<e ihre 
Grundſäulen in Reinlic<ßkeit und guter Waſſerverſorgung hat, 
ſehr im argen und reichte keines Weges heran an das, was 
Römer und Griechen in dieſer Beziehung geleiſtet, was die 
Geſetgeber Moſes und Mohammed von ihren Volksgenoſſen ge- 
fordert. Dort geregeltes Badeweſen und vorgeſchriebene ſtändige 
Waſ<ungen als Vorbeugung gegen drohende Anſte>ung, hier 
Bekämpfung der gar zu häufig auftretenden Seuchen durch Buß- 
übungen, Meſſen und wenig paſſende äußere Gegenmaßregeln. 
Wir ſind genugſam bekannt mit dem Bild, das eine deutſche 
Stadt im 16. Jahrhundert, vielleiht auch no< ſpäter, darbot. 
Die ungepflaſterten Straßen, bei tro&enem Wetter ſehr ſtaubig, 
bei Regenwetter voller Shlamm und Schmußz, ließen an Sauber- 
keit viel zu wünſchen übrig. Allen Kehricht, allen Unrat und 
alle Speiſeüberreſte pflegte man kurzerhand vor die Tür zu 
werfen. Das Regenwaſſer, aus oifenen Dachrinnen herab- 
fließend, jammelte ſich im Rinnſtein, der nicht zur Seite, ſondern 
in der Mitte der Straße lag; ein Umſtand, der die Unreinlich- 
keit nur no< erhöhen konnte. Drinnen in den Häuſern ſtand 
es in hygieniſ<er Beziehung um nichts beſſer. Die Zeitumſtände 
waren es, wenn bei Herren und Damen der Verbrau< von 
wohlrießenden Eſſenzen und Pomaden in ausgiebigem Maße 
erforderlich ward. Riechfläſ<lein und Räucherfäßchen ſpielten 
in ihren Tagen die größte Rolle; ſie waren unentbehrlich, da 
es galt, mit einem Geru< den andern zu beſiegen. 

Unſerer guten Stadt Lauenburg wollen wir mit dem eben 
Erwähnten aber nict zu nahe treten, vielmehr annehmen, daß 
ſie in Beziehung auf die Geſundheitspflege manchem Orte ein 
ſ<önes Stüd<hen voraus geweſen ſein mag. Sc<hon ihre Lage 
am abſchüſſigen Elbhang bedeutete einen Vorteil. Jeder ſtarke 
Regenguß übernahm eine Durchſpülung der Straßen, Gaſſen und 
Goſſen, und der nahe Elbſtrom erwies ſi< auc<h in dieſer Be-   

ziehung als Wohltäter der Stadt. Ohne weiteres übernahm er 
in Eile den Abtransport alles deſſen, was das Regenwaſſer ihm 
zutrug; er führte ſ<leunigſt in die Ferne, wenn die Lauen- 
burger ihm auc ſonſten etwas übergaben, das unnötig ge- 
worden. 

Früh ſ<on hat ein Lauenburger Herzog die Waſſerverſor- 
gung ſeiner Reſidenz in großangelegter Art und Weiſe durch- 
geführt. Ob einſichtsvolle Fürſorge den Antrieb gab oder zwin- 

gendes Gebot der Not den Plan reifen und zur Ausführung 
bringen ließ, vermag und ſoll auch nicht hier entſchieden wer- 
den. In den Jahren 1454 bis 1473 ließ Herzog Johann IV. 
das alte Lauenburger Schloß, urſprünglich eine nicht gar um- 
fangreicße Anlage, erweitern und ausbauen. Bei dieſer Ge- 
legenheit wurde anſtelle des bisherigen Sc<loßbrunnens, der 
ſehr tief war und wenig ergiebig ſi< erwieſen, eine Waſſer- 
leitung eingeri<tet, welße von der Höhe im Norden der Stadt 
her . in hölzernen Röhren klares und geſundes Waſſer in die 
einzelnen herrſ<aftlihßen Häuſer und zum Scloſſe führte. Den 
inneren Sc<loßhof zierte ein Springbrunnen inmitten eines 
Bectens, aus dem das abfließende Waſſer ſich in einem kleinen 
viere>igen Teiche im Grunde des Schloßgartens ſammelte. Auf- 
merkſame Betrachter können heute no< hier in einer Vertiefung 
die Stelle dieſes früheren kleinen Schloßtei<s, der auch auf 
dem bekannten Oelbilde vom ehemaligen Lauenburger Sc<loſſe 
eingezeicnet iſt, wiedererkennen. 

Lange no< hat dieſe erſte Waſſerleitung ihre Dienſte ge- 
leiſtet. Sie überdauerte die Herzogszeit und beſtand bis in 
das 19. Jahrhundert hinein. Unter den Sandhügeln, welche den 
Namen „Gerichtsberg“ tragen, traten die Quellen zutage, über 
den „Rührenkamp“ liefen die Holzrohre hinweg und endeten, 
als die Herzogszeit vergangen, auf dem Vorwerkshof in größe- 
ien Holzbaſſins, da hier für den Wirtſchaftsbetrieb bedeutende 
Waſſermengen gebrau<ßt wurden. Ein Zeuge der urſprünglichen 
Leitung .na< dem Scloſſe trat im Jahre 1925 bei Boden- 
arbeiten in der Hamburger Straße zutage. In der Höhe der 
Lauenburgiſ<en Landesbank wurde in etwa Metertiefe ein mit 
großen Steinplatten ausgeſetzter Gang freigelegt, der zur Auf- 
nahme der weiten Holzrohre diente. Das beſte Waſſer im Ge- 
biet der Oberſtadt lieferte eine, der Rohrleitung nicht ange- 
ſ<loſſene Quelle vor der „Dornhorſt“. Heute liegt ſie, ſorgſam 
mit Raſenſtüken umſc<loſſen, an einem wenig begangenen Feld- 
weg neben der Baſedowſchen Induſtriebahn; vor fünfzig Jahren 
rumpelte aber jeden Tag ein kleiner Tonnenwagen hinaus, um 
für den Hotelbetrieb des „Weißen Shwan“ das nötige Waſſer 
heranzuholen. 

So mußte hier und dort in den Häuſern täglich eine Stunde 
und mehr darangegeben werden, bis der Dedel auf die gefüllte 
Waſſertonne in der Küche gelegt werden konnte. Mit Holzeimer 
und Tracht ging es zu einer der wenigen freiſtehenden Pum- 
pen, von denen namentlich die oben am „Graben“ ſtehende ſtar- 
ken Zuſpruch fand. Es hatte auch ſeine Reize, hier zu beſtimmten 
Stunden Freund oder Freundin faſt tägli<ß wiederzutreffen und 
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€ette 38

eirr roenig lteues, iei es gute obel böie [tc$ti$t, au etiobren
unb mie bte on ber ßette f$oufelnlren C§imer mtt freimauttosen.
lJt on$ma[ bronnte bem flßolierboler ober bodl bte Gtelle untet
betr 8üBen, $enn bie fretbe ber üorbetmönner gor au long
urrb bie ?Irtreit bobeim ouf lünelle Grlebiguns louette. 3eit,
rcei[e rcutbe bte Sumpe logor eioen[innio unb lieb, ttob oielen
Sebens unb 9ser.tntetbo[eng bes fürceren 6$rcensels ben our=
icrllerrtren Soiietlttqbl ltönbig tninaiger tnettren unb gona Det=

iiegen. Eonn frieb es, mtt Ieeren (9imern fortgeben unb mstten,
big bie ßette, wel$e oon ,,Llmts megen" bem (9tmübeten um

ieinen Rölper selegt, ncd) amei Stunben roieber oelö[t, unb
bteier ieine 66ulbigfeit auis ne.ue tot. llm flaten folten
ll3interobenb, rcenn iebermomn om liebiten iii molmex 6tube
runter ber rnilbe Ieu$tenberr $etroleumlompe IoB, bonn f omen
ber Grobenpurnpe bie etf tioften 6ölte. Gie btou$ten oebet
(lirner n0ü tta$t. 3n o[[er Gti[Ie nmb obne lluf böten murbe
georbeitet. ?Iui unb ob, uuf unb ab rrstr\ ber Gdlruengel sQ,

ltcBerr irn fuetruilligen lßedtiel ooil ben Sauenbutsex Sun,
sens, big ber sonae Graben eine im lltonblüein gltbetnbe 8löüe
rü$r unb füt ben nöüiten log bie be[te Gdllitteniobtt gemöbt,
Ie i [tete.

?Irrbete SutnRen itonben oui ber ,,?Ilten lß0d1e", ,,bintet,
ber 9Jtünae", oln ,,Bü$ener üeg", oui bem Glrrmonnf $en
6lunb[tüd in ber g?öbe ber IJ?orburs, tm !]Iüblenbetg unb im
,,!lJotgIunb". 6ie nl0ren, nomentli$ in Seiten eines ticfen

eos Sonb on bet GIbe

Eorr 5r:. Rurt beblet, llltottcr

}tummer 10

Grunbmalieritanbes, a[[e [torf benubt unb bsben iabwlus, isbr,
ein ibrc Dien[te unferen Gltern setetltet. Unten in bet 6tübt,
bet Erennern unb Brouern, bei tsödern unb Gdtlodttern unb
uttberen gemerbli$en tsettieben, bte oiel trSoiier bebutften, u,qr
Idion öu Eötet Seit auf eigene Etunnen tsebo$t genommen,
unb aubem botte lnon io bodl cuq n0ü bie GI6e. bier, gob eg

oiele fleine ttogbore 6tese, unb mit einer Ionggeltielten ßelle
frolte ber Soliertröger möglid)it trett oom Uier olr büs lßoiier
ber, 1rm in ieinem (9tmer ni$t unermünl$te Sutqten au finben.

6o muBte irn grohen unb sonaen bie Saiietnerfotoung unic,
rcr 6tobt genügen. (9in ieber bqlf lid, in ber QIrt but$, mie
bie lllten es geton. Dos ousgebenbe lg. Soblbunbert bro$te
bann in Sonbel unb Scrnbel ben Uutitieg unb Umi$tuuns, unb
tttc{it unberübrt blieben mit ber rrelren Seit bie ?tnfi$ten ülret
bugienifcf;e Titiditen unb Be$te tres einaelnen. Srrg nelrc
ecutiüe Bet$ iüuf [ein Gelunbbeitsamt, bte Grohltäbte tüdterr
i[rrc !ßoiietoerioroung tn nette, btsber ungefonnte 0re[i$ts,
pttnfte. Dte ,,Scmburser lßolietfun[t" mos niült obne (EinlluFl
gc&reierr feitt, bob 0uü in Souenburg ber 6ebonte eru]ogerl
ttut[c, ber Gtobt etn rnultetgültiges l]3oiietruert alr geben. Der,
icnige erher, bet o0r ollem Iiü fremübte, biefen Gebcnfen in bic
tnt urnauielien, rcox Bürgernrei[ter g]tenge, Seiter beg itöbttiüen
0lcri'eiitweiens in ben Sobren 1883 bis 1896. Dtrne (urmübur

lctrtc cr Iiü für bie (ftrei$uns biefes Sieles ein, übetmcrnb o[Ic
S irrberniiie unb f ottnte ben §riolg lefren. (6cftlub f olgt.)

§as ffieilterbu6 ber §öpter in Scuenburg.
8it Ieben in einet Seit r\er groben lltnmölaltllgen ttui

ollen Gebieten, rnie lie in biefem ?Iusmof;e nidtt ibr:egglei$en
bot. Die Sebensbouer iegli $er oon llteni$en gettoiienet (Ein,

ti$tungen ift tmfolge itetiget !?euerunseit einet itcrtfen Eet,
füraung unterrcorten. 1to6 nie batte bas lßott bes otie$il$en
Sfriliiopben,,lIIleE ilieBt" etne [oldle tsebeutuns ruie beute.
Um io eber. rcenbet Ii6 ber: tslid in |cl$en Seiten in bie Eet,
gongenbeit, beten Ronfer:oattotsmul in oielen Eingem oit CIon

iobrbunbertelonsex Eauer rusr. Sortf$titt in bem bem 20. Sobt,
bunbett eisenen tempo mor ienet Sett iternb. Doiüt touitlte fie
eine bem sCInaen Doiein cutgeprögte 6teti sf eit unb bietmit
eine ruab[bestünbete gid)erbett etfi, um bte rutt uniue llbnen
nux beneiben fönnen. Gitr [innföUiseg Eeifpiel mos biefes et=
Iöutetn.

Ilßittfüoitli$e untr periönliüe üetänberunsen bslten Ieit
bem Geburt sisbr ber tsei$soeroetbeotbnuns 1871 unb etlt r,e$t

Ieit trem (Erlob ber Gemerbeorbnunggflooelle oom Sobte 1897

bie Gtotuten bet Snnunsen in 8luB. §s Iiegt oui ber bonb,
boB eine Eerönberuns ber f obunoEmöBigen 6runbl0ge, ouf bet
bte Snnunseil hettben, [iü ou$ onf bos Snnungsleben orb=
tnttft. üerböltntsntöBig böufiget lßedllel im Ee[tonb bet fteien
Snnungen unb tn ber SnnungEpolittf merben bie notmenbige
Solge fein, bie ibterietts miebet in tBeüielmitfung mit bet
Gtotutengebung [teben. üergleiü1en trtr mit einem ioldlen oet=
önberli üen Snnungsltotut trie Gobung einer bonbm er,teroetetni,
sung oor ungeiöbr anreibunbert Sobten, nömli$ bos,,9Itet[ter,
bu$ bet 5öpfet in Souenburs", io liefett bie 5ct[a$e, boB biefes
nabeau aweibunbett Sobte Gültisfeit gebabt bst, ben Eetneig
bofür, rute fon[tont tn itüberer Seit bte mirt[{of tliüen Eer,
böltniiie ou6 bes Sonbrc erfew logen.

Eos llteiitetbu$ [tommt ous bem Sobte 1695 unb beiinbet

Iid) in sut erbaltenem tuitonbe in ber llltettümetfommlung bet
Sonbru ertstamtner llltono. Dos $etgoment bet Umiülogleite
entbätt n0ü beutltdl teshsr einen loteinilüen oettonten
Rit$en DetE. gtstten trie bos 5öpf erbonbrcetf in Sauenbutg
auEübenben bonbmerfsmei[ter bis bobin unteteinonbet nut
etnen lofen beruf sitönbif $en 3u[onrmenf $lub untetbolten, io
goben aumo[ 6u Gnbe bes 17. Sotrrtrunberts oufttetenbe ürtau,
trög[iüfeiten mit tren hena$barten Gtöbten Eeronlo[iuno, eine
llmtggere$tiof,eit obex, rcie mit beute iogen mürben, ein
Gtotut au eu,iü1ten, tn bem tnsbe[onbete bte $f liüten bet

unb Sebrlings gegenübei bem Q[mte niebergelegt ruurben. lfm
llusgong bes L7. Sollrtlunbetts füeinen bie EetböItnilie bes

bonbru erts im Souenburgild)en einer be[onbers lttoff en Dtso,
nifotion bebudt au baber, benn im Sobre 1693 trutbe oom bot,

5öpf eromt ouü etn ,,Ginfü r,eih, unb Sebtiuneenbu$" an=
big aum Sobre 1805 olle mi$ttgen büs Setr tuetz

böltnis betreifenben Slutaeidlnunsen errtbö[t. §E rnutet un5
ionber[rar cn, bcrb b0s Iöpietornt ni$t o0r tidj crus in bcr
Soge rtror, Iid) eine Gsbung au geben, ionbern büB es bieie
tsered;tigung ooll bem ,,8oebli$en Qlmbte tn Surnburg" fäufltdt
crtuer6en muBte. Eie bünbruetf sser e$tiutetter, b. b. bie l3e,
f uotti[ie r)et outonomen Beütslebung burü bie bonbmerf er,
$oren sbet tm lltttteloltet unb bis treit in bie Iteuaeit bineirr
ß"et1te, beten Eetleifruns tiü bte Gtöbte uotbebtelten unb oug
benen lie rcetbli$ Rüpital f 6lugen. Soiicn rcir im Solgenberr
btrs lJleilterbu$ ielbit ipteüen:

,,SoB 0ibtbobt tnoB 8öbliü unb ruob[ Iouttet, bem bcinget
tto$. Dte[es bsben oud) betra$tet unb rro$oebönset, Die (Ebr=

bobten üoltI §btenmette untr 2I$tbore Bütgel unb gJtei[ter:

beb 8öbl. töpfer Sonbtbwertg in Souenburs, Ißel6e, modl bebm
bieielben obne llmbtsoere$tigfeit,6ib in bern 1693. Sobte, se=
Iebet, io bsnn au Seitten, oiele $önbel unb Stebetmeltigf eit
oerubria$et, rcorbur$ mit benem bena$bqtten Gtötten au
monnl$moblen tn gtoBen Gtteibt gettrfrten, unb unfete Sefe[en
nnb Sunges aum Ibeile oerö$tltg gebolten, bie glleiltet oud)
felbflten niült ö[timitet roorben: nunlnebro erfunben, UnB unb
Unietn Rinbetn, Ginfornmenben unb oflen Gtrtliebenben Uniers
banbtrc ertg, [o einften bieie proieBion tn Sauenburs Erse,
Irrou$en in oillens iein, aum Tluben unb belten, bte banbt,
wer.tsgernobnbeit au erf öuff en unr) oufauri $ten, rcit honn biefe
$crnbtru ertgsercobnbeit im benonbten Sobre, om 18terr ?Iprrtlts,
oon oerorbnete Deputitte, beo bem 8öbli@en llmbte in g)srn=

brtrg erhanlrelt, ürnb unl,r oor in 60. 1lT Af.
ü[g

Üegen ber Eeteinigung ti3 nt unb rcesen her prioilegio ?Itti,
culen, unb Gnbern So[terr 84 n5. EoB ol[o onf ongs Ginen
ieben 9Jtei[tet I nt abne onbere ßletne oielföltige ßo[ten,
oefo[tet bst, Unb ift aniönoli$ aum fttfft unb einttgtuns Äe=
meien: Yllei[tet Stona Eo[ebo, yll. §louB Seetets , y!1. banE
§bri[tonIr Srüger unb YIt. Cltrrt[tion Ttoumann.

Tta$oebents bshen tid) rnit angeiunben: trt. Tltiület Dterceg,
9n. §otbt Dürfopf , unb m. lltottbias Rtüger; Ootouf tiü
obermobl ongef unben ^bonB Erubn, llts nunmebro Unf et 8v
Iiebter mttmet[tet, unb fis$ Getoonbeit (9ine Dreumotllige
Gf$uno setbsn, tuie ben berfelbe rueseil ber ?Imbtsoete$ttgfeit
on UnB beffiblet, Smanbig fr,eiülstbsler rresen beBtrolben Sobrs
lltbeit aebn ß,eiü:,stbqlet,, bob snbet batbe Sobr aber bot Gt
in bet lltbeit tuürdli$ geoollenf übtet, Unb cu$ oor ieber
Gfüung Gin fr,eiülstbaler beasblet.

Domtt nun ins ßünlftige ein neuer einttebtenbet gJtei[ter,

rcel$er, bie[er Dbtten in Souenburg Un[er llmbt au efgen, unb
einauttebten in wi[teng i[t, rciBen möge rcaB bie Güulbigf eit
olt ibm obau[totten leun [o[[, fo merben folgenbe pta. ertbeilet:

puncto.
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ein wenig Neues, ſei es gute oder böſe Nachricht, zu erfahren 
und wie die an der Kette ſ<haukelnden Eimer mit heimzutragen. 
Manchmal brannte dem Waſſerholer aber doc< die Stelle unter 
den Füßen, wenn die Reihe der Vordermänner gar zu lang 
und die Arbeit daheim auf ſc<nelle Erledigung lauerte. Zeit- 
weiſe wurde die Pumpe ſogar eigenſinnig und ließ, trotz vielen 
Hebens und Herunterholens des ſhweren Schwengels den aus- 
fallenden Waſſerſtrahl ſtändig winziger werden und ganz ver- 
ſiegen. Dann hieß es, mit leeren Eimern fortgehen und warten, 
bis die Kette, wel<he von „Amts wegen“ dem Ermüdeten um 
ſeinen Körper gelegt, nach zwei Stunden wieder gelöſt, und 
dieſer ſeine Schuldigkeit aufs neue tat. Am klaren kalten 
Winterabend, wenn jedermann am liebſten in warmer Stube 
unter der milde leu<tenden Petroleumlampe ſaß, dann kamen 
der Grabenpumpe die eifrigſten Gäſte. Sie brauchten weder 
Eimer no< Tra<t. In aller Stille und ohne Aufhören wurde 
gearbeitet. Auf und ab, auf und ab ward der Sc<hwengel ge- 
ſtoßen im freiwilligen Wechſel von -- den Lauenburger Jun- 
gens, bis der ganze Graben eine im Mondſc<ein glitzernde Fläche 
war und für den nächſten Tag die beſte Schlittenfahrt gewähr- 
leiſtete. 

Andere Pumpen ſtanden auf der „Alten Wache“, „Hinter 
der Münze“, am „Büchener Weg“, auf dem Glamannſc<en 
Grundſtü> in der Nähe der Maxburg, im Mühlenberg und im 
„Maxgrund“. Sie waren, namentlich in Zeiten eines tiefen 

Das Meiſterbuch der 
Von Dr. Kurt 

Wir leben in einer Zeit der großen Umwälzungen auf 
allen Gebieten, wie ſie in dieſem Ausmaße nicht ihresgleichen 

hat. Die Lebensdauer jegliher von Menſchen getroffenen Ein- 
richtungen iſt infolge ſtetiger Neuerungen einer ſtarken Ver- 
kürzung unterworfen. No< nie hatte das Wort des griechiſchen 
Philiſophen „Alles fließt“ eine ſol<he Bedeutung wie heute. 
Um ſo eher wendet ſich der Bli> in ſolchen Zeiten in die Ver- 
gangenheit, deren Konſervativismus in vielen Dingen oft von 
jahrhundertelanger Dauer war. Fortſchritt in dem dem 20. Jahr- 
hundert eigenen Tempo war jener Zeit fremd. Dafür tauſchte ſie 
eine dem ganzen Daſein aufgeprägte Stetigkeit und hiermit 
eine wohlbegründete Sicherheit ein, um die wir unſre Ahnen 
nur beneiden können. Ein ſinnfälliges Beiſpiel mag dieſes er- 
läutern. 

Wirtſchaftlihe und perſönliche Veränderungen halten ſeit 
dem Geburtsjahr der Reichsgewerbeordnung 1871 und erſt recht 
ſeit dem Erlaß der Gewerbeordnungsnovelle vom Jahre 1897 
die Statuten der Innungen in Fluß. Es liegt auf der Hand, 
daß eine Veränderung der ſaßzungsmäßigen Grundlage, auf der 
die Innungen beruhen, ſich auc< auf das Innungsleben aus- 
wirkt. Verhältnismäßig häufiger Wechſel im Beſtand der freien 
Innungen und in der Innungspolitik werden die notwendige 
Folge ſein, die ihrerſeits wieder in Wechſelwirkung mit der 
Statutengebung ſtehen. Vergleichen wir mit einem ſol<hen ver- 
änderlihen Innungsſtatut die Satzung einer Handwerkervereini- 
gung vor ungefähr zweihundert Jahren, nämlich das „Meiſter- 
buch der Töpfer in Lauenburg“, ſo liefert die Tatſache, daß dieſes 
nahezu zweihundert Jahre Gültigkeit gehabt hat, den Beweis 
dafür, wie konſtant in früherer Zeit die wirtſchaftlichen Ver- 
hältniſſe auch des Handwerkers lagen. 

Das Meiſterbuc<h ſtammt aus dem Jahre 1695 und befindet 
ſich in gut erhaltenem Zuſtande in der Altertümerſammlung der 
Handwerkskammer Altona. Das Pergament der Umſchlagſeite 
enthält no< deutlich lesbar einen lateiniſ<en vertonten 
Kirc<envers. Hatten die das Töpferhandwerk in Lauenburg 
ausübenden Handwerksmeiſter bis dahin untereinander nur 
einen loſen berufsſtändiſ<hen Zuſammenſc<luß unterhalten, ſo 
gaben zumal zu Ende des 17. Jahrhunderts auftretende Unzu- 
träglichkeiten mit den bena<hbarten Städten Veranlaſſung, eine 
Amtsgerechtigkeit oder, wie wir heute ſagen würden, ein 
Statut zu errichten, in dem insbeſondere die Pflichten der 
Töpfer, und zwar ſowohl des Meiſters wie auc< des Geſellen 
und Lehrlings gegenüber dem Amte niedergelegt wurden. Am 
Ausgang des 17. Jahrhunderts ſcheinen die Verhältniſſe des 
Handwerks im Lauenburgiſchen einer beſonders ſtraffen Orga- 
niſation bedurft zu haben, denn im Jahre 1693 wurde vom doxr- 
tigen Töpferamt auch ein „Einſchreib- und Lehriungenbuch“ an- 
geldwh..das bis zum Jahre 1805 alle wichtigen das Lehrver- 
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Grundwaſſerſtandes, alle ſtark benutzt und haben jahraus, jahr- 
ein ihre Dienſte unſeren Eltern geleiſtet. Unten in der Stadt, 
bei Brennern und Brauern, bei Bä>ern und Sclachtern und 
anderen gewerblichen Betrieben, die viel Waſſer bedurften, war 
ſ<on zu Väter Zeit auf eigene Brunnen Bedacht genommen, 
und zudem hatte man ja do< auch no< die Elbe. Hier gab es 
viele kleine tragbare Stege, und mit einer langgeſtielten Kelle 
holte der Waſſerträger möglichſt weit vom Ufer ab das Waſſer 
her, um in ſeinem Eimer nicht unerwünſchte Zutaten zu finden. 

So mußte im großen und ganzen die Waſſerverſorgung unſe- 
rer Stadt genügen. Ein jeder half ſic< in der Art durch, wie 
die Alten es getan. Das ausgehende 19. Jahrhundert brachte 
dann in Handel und Wandel den Auſſtieg und Umſ<wung, und 
nicht unberührt blieben mit der neuen Zeit die Anſichten über 
bygieniſ<e Pflichten und Rechte des einzelnen. Das neue 
Deutſ<e Reiß ſ<uf ſein Geſundheitsamt, die Großſtädte rücten 
ihre Waſſerverſorgung in neue, bisher ungekannte Geſichts- 
punkte. Die „Hamburger Waſſerkunſt“ mag nicht ohne Einfluß 
geweſen ſein, daß auc, in Lauenburg der Gedanke erwogen 
wurde, der Stadt ein muſtergültiges Waſſerwerk zu geben. Der- 
jenige aber, der vor allem ſich bemühte, dieſen Gedanken in die 
Tat umzuſetzen, war Bürgermeiſter Menge, Leiter des ſtädtiſchen 
EGeweinweſens in den Jahren 1883 bis 1896. Ohne Ermüden 
ſetzte er ſich für die Erreichung dieſes Zieles ein, überwand alle 
Hinderniſſe und konnte den Erfolg ſehen. (S<hluß folgt.) 

Töpfer in Lauenburg. 
Heßler, Altona. 

hältnis betreffenden Aufzeichnungen enthält. Es mutet uns 
ſonderbar an, daß das Töpferamt nicht von ſih aus in der 
Lage war, ſich eine Satzung zu geben, ſondern daß es dieſe 
Berechtigung von dem „Loeblihen Ambte in Hamburg“ käuflich 
erwerben mußte. Die Handwerksgerechtigkeiten, d. h. die Be- 

fugniſſe der autonomen Rehtsſezung durch die Handwerker, 
waren aber im Mittelalter und bis weit in die Neuzeit hinein 
Rechte, deren Verleihung ſich die Städte vorbehielten und aus 
denen ſie weidli< Kapital ſchlugen. Laſſen wir im Folgenden 
das Meiſterbuch ſelbſt ſprechen: 

„Waß Ehrbahr waß Löblich und wohl lauttet, dem hänget 
nac<. Dieſes haben auch betrachtet und nachgehänget, Die Ehr- 
bahren Wohl Ehrenwerte und Ac<tbare Bürger und Meiſter 
deß Löbl. Töpfer Handtdwerks in Lauenburg, Welche, nach dehm 
dieſelben ohne Ambtsgerechtigkeit, biß in dem 1693. Jahre, ge- 
lebet, jo dann zu Zeitten, viele Händel und Wiederwertigkeit 
veruhrſa<ßet, wordur< mit denen benachbarten Stätten zu 
mannichmahlen in großen Streidt gerahten, und unſere Geſellen 
und Junges zum Theile verächtlich gehalten, die Meiſter auch 
ſelbſten nicht äſtimiret worden: nunmehro erfunden, Unß und 
Unſern Kindern, Einkommenden und allen Ehrliebenden Unſers 
Handtwerks, ſo einſten dieſe profeßion in Lauenburg zuge- 
brauchen in willens ſein, zum Nutzen und beſten, die Handt- 
werksgewohnheit zu erkäuffen und aufzurichten, wir dann dieſe 
Handtwerksgewohnheit im benandten Jahre, am 18ten Apiilis, 
von verordnete Deputirte, bey dem Löblichen Ambte in Ham- 
burg erhandelt, Ümb und vor in Sa. 147 RT. 

als 
Wegen der Vereinigung 63 RT und wegen der privilegia Aurti- 
culen, und andern Koſten 84 RT. Daß alſo anfangs Einen 
jeden Meiſter 9 RT ohne andere Kleine vielfältige Koſten, 
gekoſtet hat, Und iſt anfänglich zum ſtifft und ehrung ge- 
weſen: Meiſter Franz Baſedo, M. Clauß Peeters, M. Hans 
Chriſtoph Krüger und M. Chriſtian Naumann. 

Nac<hgehents haben ſich mit angefunden: M. Michel Drewes, 
M. Cordt Dürkopf, und M. Matthias Krüger; Darauf ſich 
abermahl angefunden Hanß Bruhn, Als nunmehro Unſer ge- 
liebter mitmeiſter, und nac< Gewonheit Eine Dreymahlige 
Eſc<ung gethan, wie den derſelbe wegen der Ambtsgerectigkeit 
an Unß bezahlet, Zwantig Reichsthaler wegen deßhalben Jahrs 
Arbeit zehn Reichsthaler, daß ander halbe Jahr aber hat Er 
in der Arbeit würdli<ß gevollenführet, Und auch vor jeder 
Eſc<ung Ein Reichsthaler bezahlet. 

Damit nun ins Künfftige ein neuer eintredtender Meiſter, 
welcher dieſer Ohrten in Lauenburg Unſer Ambt zu eſc<hen, und 
einzutredten in willens iſt, wißen möge waß die Schuldigkeit 
an ihm abzuſtatten ſeyn ſoll, jo werden folgende pta. ertheilet: 

puncta. 
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1. üonn ein rebli$er 6elel[e unier llmbtssered)tisfeit auge,
nieben rerlongen trögt, ioll Gr oorbero breomobl bie GfSuno
tbun, unb oor iebesmobl aablen 1 freiüstbolet.

2, Eor erlsnoenber Gete$tisfeit asblet berielbe 20 nl. Unb
ioII bei bem 9ltei[tet tno er in ber lhbeit ftebet Gin Sobt in
[tetioet lftbeit oer6lei6en, beu$t Sfim boB er rneoen folSes
Sobr an ieiner Seuerot unb [tobtuns sefebrbet möttte rcev
ben, 6o foII Sbm treolteben, Gin bslbes Ss6r au orbeiten,
unb oor bas oefri[te bolbe Sobr ber Soaben aoblen Sebn
Btbl. rrill Gr ober sona feine ![r6eit cntretten mub Gr ber
Scben erlesen Stnonfio treidlstbaler.

:1. üann abet ein tebliSer Gefelte §in llm6tsuittib biefet
obüen beoeroDten oütbe, siebet Gr oor bie GereStiofeit
10 nl. unb loII in ber lßörtitstt cftlo Gr in ber lßöttfltctt
ltebet. Gin bo[bes Sobr orbeitten, oürbe Gt obet merten,
bcB §r rneoen foftfles bqI6iöbrisen lhbeit folte oeiebrbet
oerben, ltefit ibm freu Gin rirtel Sctlr au crbeitten, unb
aoblet oor boB übtise Eirttel Soeo unb einen balben trtbl.
mil[ Gr bie lhbeit söntli6 naütoiien, aoblet Gt oor boB
batte Scbr fünif Bei6stbater.

Diefe Eeneiicien, trie eine 9lteiftersoitti6 au genieBen,

iolt ebenlolls ein l]teiitersfobn unb eine lJteiitetstoStet au
senieiJen boben, bo$ mit bem tsebing, boB bie ßinbet erliS
eraeuset, unb 6id; rebliS oerbollen bsben, ou$ ein \mbls,
meiiters[obn oher toSter feo.

Gs foII auü aum letten einer, io olbir llteiiter au rnerben
oermeinet unb ein itembber ift, iein Gbrlig Gebubtts unb
Sebrbtieif obnseüeigert ber ßsben einbtinsen, [eo Eerlult
ieines trteiitersoniugens.

Solset bie Dtbnurg ber Sungeng.
4. üonn ein Sung in Unfren llmbt au erlernen einselürieben

oirbt, 6ott berfclbe aum Gtnf$reibent asblen 21 GGr.
5. llnb folt ber 5unge, tnqnn (tt [iS tnobt rerbqlten bst, aum

uuhfdlreibent ou$ ooblen 24 66t.
6. Ißo obet einer iid; beo UnB ongiebet, uel$et on cnberen

Dbtten erlernet, unb boB ein, untr nuBf$reibent oon UnB 6e,
sebrio i[t, siebet au ein[$rei6 1 nt unb au outsi6rei6
au$ 1 tst.

7. Gin Steiitersiobn slbie but bieB tsenefeciurn, boB Gr aurn
eini6rei6 ni$ls mebt olg 12 66r. unb aum ouBlüteib ouü
12 66r. crleget. Unb tsn ein l]teiitet Geinen 6obn lteu
ipreüen, &or es Sbm beliebet unb geföflis iit.

Oamit nun olle unb iebe puncten, bie in bieiem Uniern
Eu$e einuerleitet unb besriiien, oufs lefteite fo[en oebalten
unb nci$oelebet nerben, 6o 6oben Gidl GümrtliSe ll?ei[ier mit
bonbt unh 9llunbt unterf$tieben. 6el6eben om 30ten Secembris
llnno 1695." - ((9s folsen bie Unterf$riften.)

lIIs Gsnaes senomrnen, IäBt Iiü bcs llteiiterbu$ mit ben
beutigen biesbeaüoli$en Eeitimmunsen her Snnunos[abunoen
Iebr tnobl netolei$en. Gine §inri$tuns, bie oir ni$t mefr
fennen, iit bie ,,Gf6uns" ober ouü ,,$eil6uns". Ißollte Ii6 ein
Gelelle ols ielbitänbioer fiei[ter nieberloiien, Io muBte ex
oor oetfcmmeltem llmte in ieierli$et Botm bieies Eetlangen
Dreimal ousfnre$en. Oos llmt itimmte olsbsnn noS grüfuno
bes llteiiteritüdes untr unter tserüdlid)tisung bet littIiüen
§ualiitfation, oui bie fuüber sroBes Geoigt selegt üutbe, üüer
ber llntrog ob. Dq oit bem 6efug ous lormolen Grünben
[tottoeoeben rrelben muBte, obne bqil ous Sonlurren6grünben
ben trlten lJteiftern bie Sroit bes iungen $tei[ters senebm oot,
fo erf$rerte msn bcs Gelbfltönbiooerben boburg, boB mon
bie Glüunsssebübt möoIi$[t bodl anlebte. llul hieie Ißeiie
rnurbe bet iunse ,neiiter iebr ltctf 6eIaftet unb gearuunsen,

ietnen Eetrieb in ben eriten Sobren flein au batten. DqB bieles
Eeftreben auüy bei ben Iouenburgtl$en töpfermeiitern bel bo,
mcrlisen Seit oorbsnben rrqr, gebt sus ben oufietotbentlidl
boben Gebij.hrenfäfen beroor, bie, uie bie ncgfoloenbe !Iui,
aei$nuno erfennen IäBt, oudi nodl bunbert Sobte fnätet 6üItig,
feit batten:

,,2lctum Souenburs ben 7 ten llprit 1804. Gtltllien in oev
fammelten töpierommt untr oor offeret I,sbe in ber töpier,
nltermcnn Sonse Ssulie bes Eöpiermeiitets $6ilip lBollmanr
öIteflter 6obn Sront bintidl lßallmsnn, ber ni$t nur bos
5öpierbcnboerf ionbern ou$ ollerbonbt moberne Dfen au oet,
iertisen erlernet bot, unb aeigte ben oerfomelten llmmte on,
rrie Gt seoil[ist feo bie !]teiiterlücft au seoinn, rnobeD oom
uetfommelten Slmmte ni$ts rneiter 6u erinnetn gefunben notb,
als $enn berfelbioe auoötberft bqb seoöbn[i$e Steiflter[tüd oer,
iertist bo6en oürbe unb bie seoöbnli$en ntoe[tcnbo oeleiftet,

aum Utitmeifltet bes bte[ioen 5öpletommts qui unb onaunebmen
feu, ooroui berfelüioe fofott bos llteiitet[tüd ni$t nut mit ool,
fomener Sufriebenbeit oetfertigt, fonbern cuS crul bie eu 6e,
aoblenben iünlaetrn fr!. IJteiflteroelb boto 6ie6en ß1. obf$töo,
Ii$ unb breo Bt G|üunsssebübter beaoblt bot, bie ü6riser
agt Bt. Iltetitetoelt rnerben na$ oetlouil aueu Sofir olei$,
lrrls beaoblt, ooroul betfelbe cls lJtitmei[ter bes bielisen
töpfetamts oulgenommen unb bsöu grstulirt ourbe. in fibem
5. 9tierou.

!Ict. 1812 b. 6 ten Dctob. 4 fi!. 6eaablt."
Dte eingongs bes llteiiterbu$es nieberoeleoten fieben puncio

finb ofienüor isit aoeibunbert Sobre Icno 6eo6a$tet ootben.
!ßenn über iebe Gfdluno eines ,Iteiiters eine Sluioeiifnung oor,
genommen unb fie regelmöBig in bus oorliegenbe Eu$ einoe,
ttosen oorben iit, fo 6sben in ber Seit oon 1696 6is 1892 ein,
i6IieBlidl ber trie neue llmtEseredttigfeit auiridltenben lIIei[ter
195 f öpfet ibr Sonbuerf im Suuenbursilüen susgeübt, ein
Betreis, hoB bos Eöpietüonboerf untet feinet llmtsoere6tigfeit
seblübt l)qt. 

: 
(ltcübtud oetboten.)

Souen[uru oü 50 8o[un.
5m 9to$itebenben fdTlietsen uit unfre llufaeignunoen über

bos Ssbr 1875, bie im beionbeten rpesen ber bsmsls aur Gtötte,
tung gebto6ten lrinfooiierftose oon Snterelie [inb, bie fpäter
unb in ber Gegenoart, uie auS ous bem einleitenben llttifel
beroorgebt, eine etwus rrnDere Eeurteilung gelunben buben.

10. Tlouembet: 5m 6eoerbeoetein 6ielt llbminiitrotor Sinbt
cinen Eortrns über bos in biefioer 6tobt aur Eerrnenbung ge,
Iansenbe ltinfrooiiet her öffentlidlen Elunnen. 9tcgbem bet
Eortragentre borselest, rnel$e Slnfotberungen oui 6tunb bes
llurfplrr$es oiiieni$citIi$er Slutoritäten on ein suteg, se.
iunbes hinfooiier au itellen [inb, ersins er ii6 betoitliert ü6er
bic Eei$allenbeit her oerfSiebenen Erunnenruoffer trietfel6it,
bie er einer iorolältioen llnolufe untermorfen bst unb oona$
er au bem ßelultat gelqilgt i[t, bots bte iämt[iüen Brunnen
cin sefunbes trinlociier liefetn, mit ![usngbme betienisen im
6roben, bei Sobannfen unb bortten, beren !ßofier nigt un
crbebli$c Eerunreinigungen ouftneiit unh bobet cIs oefunb,
beitsid;äbli{ au [eaeiSnen iit. - Ueber bie in Bobebuto itatt,
sebabte Eetfommlung orceds §onitituierung eines Somitees
iür bie 0:rri$tuno eines Giegerbenfmqls ruitb beriStet, bob bie,
ielte nut oon einisen aruonaig getionen 6eiugt oeoefen ift,
unter benen fi$ bonn no$ eine io otofie lJteinunssoetlüieben,
beit über ben noiienbiten Drt für bie Gtrigtung bes Denfmols
funbgesc6en bot, baB man [ig enti$lofien, bie Drtsfuage oor,
Iöuiig ouf [i$ 6eruberr au Isiien untr einer bemnäg[t on6u,
bertrunrenben aucitem Eetfommluno bie oeiteren 6$ritte in
bieier llnoelegenbeit oouubebolten. - 1il. ltouembet: 5n ber
öllentliüen 6ituns ber Gtqbttoltesien outtren Stitteilunsen
über bie bonbbqbumg ber om 1. Deaember itottlinbenben Eolfs,
aöbluns semoüt. Seber ber iegs lkmenbeaitfe ber 6tabt ourbe
in iüni 3öblbeairfe eirseteilt. Die oeiteten Eetbanblungen be,
troien bie Breircillise Eeuerruebr. Oie 8übrerfgait ber 8rei,
trillisen Seuerlöf$, urb Bettunssigcr reigt iett, noübem bie
Gtotuten but$ btrs S,onbrqtsomt senebmigt oorben finb, ein
Eeraeifinis berientsen Geröte ufo. ein, bie iür bie Uebungen
ber 6$ar rötio [inb unb bie überoll befSoift netben mü[ien,
uenn bie Breiuillise Seuetruebr ruittlig in tötisfeit treten
ioII, mit bem llntroge, bie aur EefSolfuno biefer Gegenitänbe
nötisen Gelber rrus itöbtiigen [llitteln au bernillisen. Gs ge.
bört au bieien 6ett. Geröten oor allem eire neue llbplo8,6prite,
r\ie mit Subeböt aul cs. 2100 lltorf au iteben fommt. Sm sun,
aen linb co. i]200 !]lorf eriorberlig. Der fieferent bemet'tte,
boB outf ibm bie Gtri6tung einet Breinilligen Beueroebr ols
nur uünf$ensoert eridyeine, er cber trotbem mit Rüdfigt aul
bie igleSten Binonaen ber 6tcbt eine Eernillisuns ber eriorber,
liSen Getber ous itöbtifgen 9}titte[n nigt befürootten fönne.
llc$ feinem Dofürllo[ten fei au ben erflten Uebunoen eine ncue
Gpribe ouS ni$t nötis, unb beontrose et besbol6, ber 8rei,
mtllisen Beuerrrebr eine itäbtifge Gprite aut Eornabme ibrc.r.
Uebungen aur Eerfüguns au IteIIen unb bie Gelbet aur Ee,
i$cfiuno bet übrigen 6eröte au beoillisen. 6telle fig bonn
nog Eerloul einiger Seit berous, bqB bie Eteioi[ige Beuer,
uebr oirftig etruos Ieiite unb lebensiöbis lei, [o oürbe immer
eine neue Gprite onauigaflen fein. Sieiem gesenü6er uurbe
oon onbrer 6eite bebouptet, es fei niüt mösli6, bs$ eine Btei,
oillige üeueroebr mit unften ftübtifSen Gpriben Uebunsen
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1. Wann ein redlic<her Geſelle unſer Ambtsgerechtigkeit zuge- 
nießen verlangen trägt, ſoll Er vorhero dreymahl die Eſchung 
thun, und vor jedesmahl zahlen 1 Reichsthaler. 

2. Vor erlangender Gerechtigkeit zahlet derſelbe 20 RT. Und 
ſoll bei dem Meiſter wo er in der Arbeit ſtehet Ein Jahr in 
ſtetiger Arbeit verbleiben, deuc<t Ihm daß er wegen ſolches 
Jahr an ſeiner Heyerat und Nahrung gefehrdet möchte wer- 
den, So ſoll Ihm freyſtehen, Ein halbes Jahr zu arbeiten, 
und vor das gefriſte halbe Jahr der Laaden zahlen Zehn 
Rthl. will Er aber ganz keine Arbeit antretten muß Er der 
Laden erlegen Zwanſig Reichsthaler. 

3. Wann aber ein redliher Geſelle Ein Ambtswittib dieſer 
ohrien Heyerahten würde, giebet Er vor die Gerechtigkeit 
10 RT. und ſoll in der Wärkſtatt alwo Er in der Wärkſtatt 
ſtehet. Ein halbes Jahr arbeitten, würde Er aber merken, 
daß Er wegen ſolches halbjährigen Arbeit ſolte gefehrdet 
werden, ſteht ihm frey Ein virtel Jahr zu arbeitten, und 
zahlet vor daß übrige Virttel Zwey und einen halben Rthl. 
will Er die Arbeit gänkli<ß nachlaſſen, zahlet Er vor daß 

halbe Jahr fünff Reichsthaler. 
Dieſe Beneficien, die eine Meiſterswittib zu genießen, 

ſoll ebenfalls ein Meiſtersſohn und eine Meiſterstohter zu 

genießen haben, do< mit dem Beding, daß die Kinder erlich 
erzeuget, und Sich redlich verhalten haben, auch ein Ambts- 
meiſtersſohn oder tochter ſey. 

Es ſoll au<h zum letten einer, ſo alhir Meiſter zu werden 
vermeinet und ein frembder iſt, ſein Ehrlih Gebuhrts und 
Lehrbrieff ohngeweigert der Laden einbringen, bey Verluſt 
ſeines Meiſtersanſuchens. 

Folget die Ordnung der Jungens. 
4. Wann ein Jung in Unſren Ambt zu erlernen eingeſchrieben 

wirdt, Soll derſelbe zum Einſchreibent zahlen 24 SGr. 
. 5. Und ſoll der Junge, wann Er ſic wohl verhalten hat, zum 

außſ<reibent auc< zahlen 24 SGr. 
6. Wo aber einer ſih bey Unß angiebet, wel<er an anderen 

Ohrten erlernet, und daß ein- und außſc<hreibent von Unß be- 
gehrig iſt, giebet zu einſ<hreib 1 RT und zu außſchreib 
auc< 1 RT. 

7. Ein Meiſtersſohn alhie hat dieß Benefecium, daß Er zum 
einſ<reib nichts mehr als 12 SGr. und zum außſchreib auch 
12 SGr. erleget. Und kan ein Meiſter Seinen Sohn frey 
ſprechen, wan es Ihm beliebet und gefällig iſt. 
Damit nun alle und jede puncten, die in dieſem Unſern 

Buche einverleibet und begriffen, aufs feſteſte ſollen gehalten 
und nachgelebet werden, So haben Si<h Sämptliche Meiſter mit 
Handt und Mundt unterſchrieben. Geſchehen am 3Z0ten Decembris 
Anno 1695.“ -- (Es folgen die Unterſchriften.) 

Als Ganzes genommen, läßt ſich das Meiſterbuch mit den 
heutigen diesbezüglicßen Beſtimmungen der Innungsſatßungen 
ſehr wohl vergleichen. Eine Einrichtung, die wir nicht mehr 
kennen, iſt die „Eſchung“ oder auc< „Heiſchung“. Wollte ſich ein 
Geſelle als ſelbſtändiger Meiſter niederlaſſen, ſo mußte er 
vor verſammeltem Amte in feierliher Form dieſes Verlangen 
dreimal ausſprechen. Das Amt ſtimmte alsdann na< Prüfung 
des Meiſterſtükes und unter Berüdſichtigung der ſittlichen 
Qualifikation, auf die früher großes Gewicht gelegt wurde, über 
den Antrag ab. Da oft dem Geſu< aus formalen Gründen 
ſtattgegeben werden mußte, ohne daß aus Konkurrenzgründen 
den alten Meiſtern die Kraft des jungen Meiſters genehm war, 
ſo erſ<werte man das Selbſtändigwerden dadurch, daß man 
die Eſ<ungsgebühr möglichſt ho< anſetzte. Auf dieſe Weiſe 
wurde der junge Meiſter ſehr ſtark belaſtet und gezwungen, 
ſeinen Betrieb in den erſten Jahren klein zu halten. Daß dieſes 
Beſtreben auch bei den lauenburgiſchen Töpfermeiſtern der da- 
maligen Zeit vorhanden war, geht aus den außerordentlich 

hohen Gebührenſäten hervor, die, wie die nachfolgende Auf- 
zeichnung erkennen läßt, auch no< hundert Jahre ſpäter Gültig- 
keit hatten: . 

„Actum Lauenburg den 7 ten April 1804. Erſchien in ver- 
ſammelten Töpferammt und vor offener Lade in der Töpfer- 
altermann Lange Hauſſe des Töpfermeiſters Philip Wallmann 
älteſter Sohn Frantz Hinri<h Wallmann, der nicht nur das 
Töpferhandwerk ſondern auch allerhandt moderne Ofen zu ver- 
fertigen erlernet hat, und zeigte den verſamelten Ammte an, 
wie Er gewilligt ſey die Meiſterſchaft zu gewinn, wobey vom 
verſammelten Ammte nichts weiter zu erinnern gefunden ward, 
als wenn derſelbige zuvörderſt daß gewöhnliche Meiſterſtü> ver- 
fertigt haben würde und die gewöhnlichen praeſtanda geleiſtet, 

  

zum Mitmeiſter des hieſigen Töpferammts auf und anzunehmen 
ſey, worauf derſelbige ſofort das Meiſterſtük nicht nur mit vol- 
komener Zufriedenheit verfertigt, ſondern auc< auf die zu be- 
zahlenden fünfzehn RT. Meiſtergeld dato Sieben RT. abſc<hläg- 
lich und drey RT Eſc<hungsgebühren bezahlt hat, die übrigen 
ac<t RT. Meiſtergelt werden nac<h verlauff zwey Jahr gleich- 
fals bezahlt, worauf derſelbe als Mitmeiſter des hieſigen 
Töpferamts aufgenommen und dazu gratulirt wurde. in fidem 
I. Nienau. 

Act. 1812 d. 6ten Octob. 4 RT. bezahlt.“ 
Die eingangs des Meiſterbuches niedergelegten ſieben puncta 

ſind offenbar faſt zweihundert Jahre lang beobachtet worden. 
Wenn über jede Eſc<hung eines Meiſters eine Aufzeichnung vor- 
genommen und ſie regelmäßig in das vorliegende Buch einge- 
iragen worden iſt, ſo haben in der Zeit von 1695 bis 1892 ein- 
ſ<ließlich der die neue Amtsgerechtigkeit aufrichtenden Meiſter 
195 Töpfer ihr Handwerk im Lauenburgiſchen ausgeübt, ein 
Beweis, daß das Töpferhandwerk unter ſeiner Amtsgerectigkeit 
geblüht hat. (Nachdru>k verboten.) 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
Im Nachſtehenden ſchließen wir unſre Aufzeichnungen über 

das Jahr 1875, die im beſonderen wegen der damals zur Erörte- 
rung gebrachten Trinkwaſſerfrage von Intereſſe ſind, die ſpäter 
und in der Gegenwart, wie auch aus dem einleitenden Artikel 
bervorgeht, eine etwas andere Beurteilung gefunden haben. 

10. November: Im Gewerbeverein hielt Adminiſtrator Kindt 
einen Vortrag über das in hieſiger Stadt zur Verwendung ge- 
langende Trinkwaſſer der öffentlihen Brunnen. Nachdem der 
Vortragende dargelegt, wel<e Anforderungen auf Grund des 
Ausſpruches wiſſenſ<haftliher Autoritäten an ein gutes, ge- 
ſundes Trinkwaſſer zu ſtellen ſind, erging er ſich detailliert über 
die Beſchaffenheit der verſchiedenen Brunnenwaſſer hierſelbſt, 
die er einer ſorgfältigen Analyſe unterworfen hat und wonach 
er zu dem Reſultat gelangt iſt, daß die ſämtlichen Brunnen 
ein geſundes Trinkwaſſer liefern, mit Ausnahme derjenigen im 
Graben, bei Johannſen und Hartten, deren Waſſer nicht un- 
erhebliche Verunreinigungen aufweiſt und daher als geſund- 
heitsſ<ädlich zu bezeichnen iſt. =-- Ueber die in Ratzeburg ſtatt- 
gehabte Verſammlung zwe>s Konſtituierung eines Komitees 
jür die Errichtung eines Siegerdenkmals wird berichtet, daß die- 
jelbe nur von einigen zwanzig Perſonen beſucht geweſen iſt, 
unter denen ſi< dann no< eine ſo große Meinungsverſc<hieden- 

heit über den paſſendſten Ort für die Errichtung des Denkmals 
fkundgegeben hat, daß man ſich entſc<loſſen, die Ortsfrage vor- 
läufig auf ſi< beruhen zu laſſen und einer demnächſt anzu- 
beraumenden zweiten Verſammlung die weiteren Scritte in 
dieſer Angelegenheit vorzubehalten. -- 13. November: In der 
öffentlichen Sitzung der Stadtkollegien wurden Mitteilungen 
über die Handhabung der am 1. Dezember ſtattfindenden Volks- 
zählung gema<ht. Jeder der ſe<s Armenbezirke der Stadt wurde 
in fünf Zählbezirke eingeteilt. Die weiteren Verhandlungen be- 
trajen die Freiwillige Feuerwehr. Die Führerſchaft der Frei- 
willigen Feuerlöſ<- und Rettungsſchar reicht jezt, nachdem die 
Statuten durc< das Landratsamt genehmigt worden ſind, ein 
Verzeichnis derjenigen Geräte uſw. ein, die für die Uebungen 
der Schar nötig ſind und die überall beſchafft werden müſſen, 
wenn die Freiwillige Feuerwehr wirklich in Tätigkeit treten 
ſoll, mit dem Antrage, die zur Beſchaffung dieſer Gegenſtände 
nötigen Gelder aus ſtädtiſchen Mitteln zu bewilligen. Es ge- 

hört zu dieſen betr. Geräten vor allem eine neue Abproß-Sprite, 
die mit Zubehör auf ca. 2100 Mark zu ſtehen kommt. Im gan- 
zen ſind ca. 3200 Mark erforderlih. Der Referent bemerkte, 
daß auc< ihm die Errichtung einer Freiwilligen Feuerwehr als 
nur wünſ<enswert erſcheine, er aber trozdem mit Rüdſicht auf 
die ſchlechten Finanzen der Stadt eine Bewilligung der erforder- 
lichen Gelder aus ſtädtiſchen Mitteln nicht befürworten könne. 
Nach ſeinem Dafürhalten ſei zu den erſten Uebungen eine neue 
Sprite auch nicht nötig, und beantrage er deshalb, der Frei- 
willigen Feuerwehr eine ſtädtiſche Sprite zur Vornahme ihrer 
Uebungen zur Verfügung zu ſtellen und die Gelder zur Be- 
ſchaffung der übrigen Geräte zu bewilligen. Stelle ſih dann 
nac< Verlauf einiger Zeit heraus, daß die Freiwillige Feuer- 
wehr wirklich etwas leiſte und lebensfähig ſei, ſo würde immer 
eine neue Sprite anzuſchaffen ſein. Dieſem gegenüber wurde 
von andrer Seite behauptet, es ſei nicht möglich, daß eine Frei- 
willige Feuerwehr mit unſren ſtädtiſhen Spritzen Uebungen 
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uornebmen fönne, benn bie fleine 6obe feinen Subringer unb
Die sroBe iei oiel au f$uer. Gs i$eine mit bem llntroge bes
Beierenten bie 6otüe nut no$ einise Seit binsebolten är o0r:
ben, mos im Sntereiie ber 6tobt oor ni$t au oüni$en [ei. Der
llnttog bes Belerenten nurbe oon ben Gtobtoetorbneten mit
2 gegen 7 Gtimmen obselebnt, bogegen ber llnttog ber 8übrer,
i6ait ber Ereiuillisen Beuetlölüiüsr oon ben Gtobtoerotbne,
tcu mit 5 sesen tr, oon bem ütugiittat mit 2 gegen 1 Gtimme
0hsclebnt. (rs rurbe ierner bei$loiien, bie nötise Gumme
itöntii@erieits bur$ eine 2lnleibe ouiaubringerr, tuel$e in einem
nöber au beitimnrenben Seittoum au omortifieten iit. - Die
3ünbnoreniobtit 8. bod 9?a6iolger iit fouioeiie in ben tse[ili
Deg berrn Soofen aus Dlbenbutg übergegongen, ber ru6 ieirett
ücbnli8 bier senommen bot. - 22. !?ooenrbet: Sei ber (lr,
göraungsnobl areiet lltitslieber bes €tabtoetorbnctenfolle,
giums trurbe ber 6isberise 6tabtnerotbnete Sitnmermeiiter
tsutmeflter mit 31 Gtimmen uiebct, unb ber Souimrrtrn 0]uittru
Sqsd mit 27 6timmen, ron 37 über6qupt obgegebenen 6timmen,
reuseuöblt. Die I3oblliite u:eiit co. -lir0 l]3oblbetedltiste oui. -
Sum Sebter in ßonae iit Sebrer Sorne[tet in Sulpin etnonnt.

1. Deaember: Oos lllof)Itötisfeitsfonaert, netonitoltet nott
ber G$umburoi$en l}tufifforelte unb bem Göngetbunb, but
cincn guten pefuniären GdoIg booongettqgen. Oic lirutto,
Ginnubme betrus 207,60 lltorf, bie llusgoben 19,2ö 9llorf, io
IroB ein lletto,Ueberf$uh oon 1ö8,:15 lltorf euielt outbe. Eott
triefem tsetrose iinb :10,- lllurf bet ßleinfinberbeuobtunitalt
überrriefen, unb iollen ü6rise 128,2ö lJtotf aum llntoui oon
nütliüen lßeibnoStsooben uetrrsnbt roetben, beten Eetteilults
0n oom 66ulselb üeireite ober ionit au ermittelnbe bebütitise
ßinbet ber Eotfsidtule im Goitrcitt Stoiitiüen Sofale [tott,
linben uirh. - §et aum 6tqbtnetorbneten ruiebetseroöIllte
Simmetmeiiter Briebri$ Burmeitet bot bie [Jiebetoubl q[sc,
Iebnt. Der llt0siitrqt bot bie Tteuruobl oui Oornerstos, ben
16. Seaember, leitseiett. - il. §eaember: Sum Glbbtüdenbou
luifdTen S,qucnburs unb bobnitori melben ousurörtise tslötter
ütereinftimmenb, boir nod; Iönoeren Eet6unblunoen auii$ctt
ben brei beteilisten Gifenbobnoerooltungen nunmebr cin !Ib,
fommen bes Boues ber Sobnitorier tsrüde getroi'ien uorbet i[t.
3u ben Soiten trägt bierna$ bie 8ü[ed,tsü$ener Giienbobn,
sele[iüoit ein Orittel 6ei, tto$ iit ousbrüd1i6 ieitseiebt, boB

[idt bies nnr oui bie oeronld]lqste Gumrne beaiebt unb bie
8übed,tsüSener Gifenbobn,Geielli$cit au etooisen 9Jtebtto[tcn
ni$t beronoeaogen rrerben bori. Ißos hen tsettieb anbelangt,
io iit bie Berlin,bamburoer Giienbobn,6eiellid,cit aug bcm,
ielben oänali$ ousoei$ieben, bie SonnooeridTe Gtootsbcbn
üüernimmt benielben bosesen 6is Eü$en. Suoerli$tli$ ruirb
ber tsou im 8rübiabr nädliten Sqbres beginnen. - 1i. Oeaem,
ber: Oer Geruerbeoerein befdlöitiote Iiü aum er[ten !]tule mit
bcr lßqbl eines Gtobtoerorbneten unb 6at [id; bcmtt ein be,

icnberes Eerbienit erruorben. Oie IßobI ourbe pei Gtimmaettel
Doroeflommen; bie meilten Gtimmen iielen qui ben Rquimcnn
![lctonber !ßeuergong. - 10. Deaembet: tsei bet lBobl eines
6tobtrerorbneten übten 99 Eürser ibr !l3oblte$t ous. Eon
biefen 99 Gtimmen iielen .18 oui ßqufmqnn lllerqnber !ßeoer,
scng, 85 oui' ben 3immertnonn tsursbori, umb ber Beit Eer,

iplitterte Ii6, io boB Or, ,riJMbIt iit.

0[ronil 0er Dlonotr Sefiembet 1920.
9. Sm lllter oon 76 Sobren uerfdlieb ber in Bobeburg inr

Bubeltonbe Iebenbe 6$ultot 9Itartin 66öppo. Uelier 20

Sobre bot er bem ltruenüuroif$en G$uloefen in Ieitenber
unb oufli$tiübrenber Gtelluns uorgeitsnben.

10. 5ie G4iiloDrtsltoduns 6ei tsqrlörbe, Silometer 56;1, iit tine
Bolse bes immet mebt autüdgebenben SqiierJtqnbes. §et
IBoiierneoel bei Sobnitori aeiste einen gtaflil rod 0,.10 m
unter ltull.
Oec Drtsoetbonb lüt fueies Eilbunosoeien 6at mit einem
lBqsnerqbenb (Oer Bins bes ,ti6elunsen) feine Eottross,
foifon uieber eröfinet. Büt biefen Slbenb uat ber ßommer,
fönoet Eriebrid, tsarbed,Setmotbe seu,onflen oorben. 2Im
Slooier uirfte Bränlein 2lnito tsronb.

11. Oie itäbtif$en Sollesien erlebisten in ölfentlidter Gi8uns
eine Beibe llnselesenbeiten rein sel$öitliüer !Itt. - Gin
neuer tielbrunnen iür bos itäbtil6e Ißoiieroetf ourbe
iertiooeftellt. Der Erunnen Iielett itünbli$ 1ä0 ßubifmeter
Soilet. Die tiele bes Btunnens betröst 71 Wetet

15. Eet Sriegerz, freietoi[ten, unb Sonbruebtoer,ein bielt tnr
bote[ 6tappenbed eitte Silid]toerlofirmlung 0b, in ber u. rr.
über ben im Sobre 1930 itottiinbenben Rreisf riesetoer,
bonbstas unb übet bte Eeidlgliung einet neuen Sobne Det=

bonbelt 6urbe. tseiüloiien üurbe, iöfrrlidt öruei Sf liüt oet=
iommlunsen obaubolten.

21. Eer ßteiEtog beidlloB mit 17 sesen ti Gtimmen bie 3u,
iommenlegung bet ll3irti$ültsbetrtebe bes Steiies unb bie
enbgülttge iincnaielle ?Iugeinonberieburro amii$en Rrets
unb Sutilu. Eetnet billtgte ber Sreistog einitimmis bos
Eorgeben beE tluiliütsr0te5 I.rer Snulu segelr hen 8onb,
rcrt a. D. 66önbers.

21. 3m Drtsoerlrünb iüt ireies Etlbunss$eien [pro6 ber,t. Et.
llleier,Dberi[t, $omburg, ü[ier bos f bemrr: ,,eie Sorbe im
6tsbtbilb".

§en lllten tüü SIrr'.

Irlot.: E. Itillen

!tsittoe Srcu Suile §ieüfo$, Scuenburg (GI6e).

llnr 9. Dftolrer fonnte bie ?liitme 8r0u Suiie DiedfoB, seb.
tsofoti:us, btetielbit ibren 85. 6eburtst0s begeben. Srou Eied,
fob, beten tsilh mir ooritebenb oeröiientli$en, murbe in lßelben
in bet llltrnotf seborerr unb n0bm n06 ibrer: Eelbeirütung
tbten lßobnlib in Souenburs. Strr 6otte, mit bem Iie oox eini,
gen Sobten bie Golbene bo$*it f eiqtn tonnte, rcor bet om
8. ?Iptil 1928 im 90. Sebensisbrc oeritotbene Snoolibe llugult
eiediob, RriegEteilnetllmer oolr 18,54, 1866 unb 1870171. Die
bcübetogte etireut tidj 0usseaei$neter Gefunbbeit unb geiltiget
EtiiSe, io bob lie ibren fleinen bctusbalt no6 oöttig ielbitönbig
retieben f onn. Ei ele sute lßüni6 e butite bqg Geburtstoggf inb
Don ibren ßinbertt, Breunben unb Befonnten entgegeflnebmen,
unb ouü uit müni$en unirer olten lJtitbürserin on biefer
6telle, boB ibt n0ü teü)t oiele Sobre bei beitem üoblergeben
bei$ieben iein mögerr. 

r
3ut grcBen 2ltmee obberuicn rcurbe 01n 23. Geptembet ber

ßopitön i. n. Seinrt$ Bollborn, no$bern er, in o eüältnismöbig
guter Bü[tiofett nod) om 21. !]toi fetnen 92. Geburtstos bstte
ieietn fönnen. Oer Eetitorbene u,or alg ber ältelte rnönnli$e
Gtnrcobnet unltex 6tobt eine überol[, beionbers ober in ben
ßreif en f einer Beruisoeno[ien, betunnte unb beliebte $erf ön,
liü1teit, unh rcer ben olten Gdtiff er no6 oox etnem bolben
Sobte lob, het bätte tbrn seoiB öusetrout, bob ex bos bunbert[te
Sebeng. iabt errei üten trürbe. llus llnloB f eines 91. 6,ebur.tg,
toges oeröfientliüten trir im Uftoi 1928 im ,,8,onb oil ber Glbe"
bog Eilb hes 9:eimsegonsenen mit einet futaen tseldlteibung
feines Sebensgonges, eüE ber beroorget)t, boB ,,Eotex Bo[born"
ben Gütitabüsbewl bis 6u feinem 68. Sebensisbrc im Sobre
19C5 ou5übte unb aulebt 25 Sobxe lons ols ßopitön bes lpufoev
ttonspottbarnpletg,,Düneberg" tötig roox.

Drud unb Eerlog: 6 e b r ü b e r E o r ü et s ,,Souenburg (GIbe) Eerontoorttiü : G r n [t B r e g [t o bt q, Souenburg (GI6e).
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vornehmen könne, denn die kleine habe keinen Zubringer und 
die große ſei viel zu ſhwer. Es ſcheine mit dem Antrage des 
Referenten die Sache nur no< einige Zeit hingehalten zu wer- 
den, was im Intereſſe der Stadt gar nicht zu wünſchen ſei. Der 
Antrag des Referenten wurde von den Stadtverordneten mit 
2 gegen 7 Stimmen abgelehnt, dagegen der Antrag der Führer- 
ſhaft der Freiwilligen Feuerlöſ<hſ<ar von den Stadtverordne- 
ten mit 5 gegen 4, von dem Magiſtrat mit 2 gegen 1 Stimme 
abgelehnt. Es wurde ferner beſchloſſen, die nötige Summe 
ſtädtiſ<erſeits dur< eine Anleihe aufzubringen, welche in einem 
näher zu beſtimmenden Zeitraum zu amortiſieren iſt. =- Die 
Zündwarenfabrik F. Ha> Nachfolger iſt kaufweiſe in den Beſit 
des Herrn Fooken aus Oldenburg übergegangen, der au ſeinen 
Wohnſitz hier genommen hat. -- 22. November: Bei der Er- 
gänzungswahl zweier Mitglieder des Stadtverordnetenkolle- 
giums wurde der bisherige Stadtverordnete Zimmermeiſter 
Burmeſter mit 31 Stimmen wieder- und der Kaufmann Guſtav 
Haa> mit 27 Stimmen, von 37 überhaupt abgegebenen Stimmen, 
neugewählt. Die Wahlliſte weiſt ca. 450 Wahlberechtigte auf. = 
Zum Lehrer in Lanze iſt Lehrer Hameſter in Kulpin ernannt. 

1. Dezember: Das Wobhltätigkeitskonzert, veranſtaltet von 
der S<humburgſhen Muſikkapelle und dem Sängerbund, hat 
einen guten pekuniären Erfolg davongetragen. Die Brutto- 
Einnahme betrug 207,60 Mark, die Ausgaben 49,25 Mark, ſo 
daß ein Netto-Ueberſchuß von 158,35 Mark erzielt wurde. Von 
dieſem Betrage ſind 30,-- Mark der Kleinkinderbewahranſtalt 
überwieſen, und ſollen übrige 128,25 Mark zum Ankauf von 
nüßlißen Weihna<tsgaben verwandt werden, deren Verteilung 
an vom Schulgeld befreite oder ſonſt zu ermittelnde bedürftige 
Kinder der Volksſ<hule im Gaſtwirt Krafftſ<hen Lokale ſtatt- 
ſinden wird. -- Der zum Stadtverordneten wiedergewählte 
Zimmermeiſter Friedrich Burmeſter hat die Wiederwahl abge- 
lehnt. Der Magiſtrat hat die Neuwahl auf Donnerstag, den 
16. Dezember, feſtgeſetzt. =- 3. Dezember: Zum Elbbrü&>enbau 
zwiſ<en Lauenburg und Hohnſtorf melden auswärtige Blätter 
übereinſtimmend, daß nac< längeren Verhandlungen zwiſchen 
den drei beteiligten Eiſenbahnverwaltungen nunmehr ein Ab- 
kommen des Baues der Hohnſtorfer Brücke getroifen worden iſt. 
Zu den Koſten trägt hierna< die Lübe>-Büchener Eiſenbahn- 

geſellſ<aft ein Drittel bei, do< iſt ausdrüclich feſtgeſeßt, daß 
ſich dies nur auf die veranſchlagte Summe bezieht und die 
Lübe>-Bücßener Eiſenbahn-Geſellſ<aft zu etwaigen Mehrkoſten 
nicht herangezogen werden darf. Was den Betrieb anbelangt, 
jo iſt die Berlin-Hamburger Eiſenbahn-Geſellſ<aft aus dem- 
jelben gänzli<ß ausgeſchieden, die Hannoverſche Staatsbahn 
übernimmt denſelben dagegen bis Büchen. Zuverſichtlic wird 
der Bau im Frühjahr nächſten Jahres beginnen. -- 15. Dezem- 
ber: Der Gewerbeverein beſchäftigte ſich zum erſten Male mit 
der Wahl eines Stadtverordneten und hat ſic damit ein be- 
ſonderes Verdienſt erworben. Die Wahl wurde per Stimmzettel 
vorgenommen; die meiſten Stimmen fielen auf den Kaufmann 
Alexander Weyergang. -- 16. Dezember: Bei der Wahl eines 
Stadtverordneten übten 99 Bürger ihr Wahlre<ht aus. Von 
dieſen 99 Stimmen fielen 48 auf Kaufmann Alexander Wevyer- 
gang, 35 auf den Zimmermann Burgdorf, und der Reſt zer- 
ſplitterte ſic<, jo daß der erſtere gewählt iſt. 

Chronik des Monats September 1929. 
3. Im Alter von 76 Jahren verſchied der in Ratßeburg im 

Rubheſtande lebende Schulrat Martin Sc<höppa. Ueber 20 
Jahre hat er dem lauenburgiſ<en Schulweſen in leitender 
und aufſichtführender Stellung vorgeſtanden. 

16. Die Sciffahrtsſto>&ung bei Barförde, Kilometer 563, iſt eine 
Folge des immer mehr zurückgehenden Waſſerſtandes. Der 
Waſſerpegel bei Hohnſtorf zeigte einen Stand vori 0,40 m 
unter Null. 
Dex Ortsverband für freies Bildungsweſen hat mit einem 
Wagnerabend (Der Ring des Nibelungen) ſeine Vortrags- 
ſaiſon wieder eröffnet. Für dieſen Abend war der Kammer- 
ſänger Friedrich Barbe>-Letmathe gewonnen worden. Am 
Klavier wirkte Fräulein Anita Brand. 

11. Die ſtädtiſc<en Kollegien erledigten in öffentliher Sitzung 
eine Reihe Angelegenheiten rein geſchäftlicher Art. -- Ein 
neuer Tiefbrunnen für das ſtädtiſ<he Waſſerwerk wurde 
fertiggeſtellt. Der Brunnen liefert ſtündlich 150 Kubikmeter 
Waſſer. Die Tiefe des Brunnens beträgt 74 Meter.   

15. Der Krieger-, Reſerviſten «s und Landwehrverein hielt im 
Hotel Stappenbe> eine Pflihtverſammlung ab, in der u. a. 
über den im Jahre 1930 ſtattfindenden Kreiskriegerver- 
bandstag und über die Beſchaffung einer neuen Fahne ver- 
bandelt wurde. Beſc<loſſen wurde, jährlich zwei Pflichtver- 
ſammlungen abzuhalten. | 

21. Der Kreistag beſchloß mit 17 gegen 6 Stimmen die Zu- 
ſammenlegung der Wirtſchaftsbetriebe des Kreiſes und die 
endgültige finanzielle Auseinanderſezung zwiſchen Kreis 
und Laula. Ferner billigte der Kreistag einſtimmig das 
Vorgehen des Aufſichtsrates der Laula gegen den Land- 
rat 3. D. Schönberg. 

24. Im Ortsverband für freies Bildungsweſen ſprach Herr Dr. 
Meier-Oberiſt, Hamburg, über das Thema: „Die Farbe im 
Stadtbild“. 

Den Alten zur Chr". 
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Witwe Frau Luiſe Diekfoß, Lauenburg (Elbe). 

Am 9. Oktober konnte die Witwe Frau Luiſe Diedfoß, geb. 
Bokatius, hierſelbſt ihren 85. Geburtstag begehen. Frau Died- 
foß, deren Bild wir vorſtehend veröffentlichen, wurde in Werben 
in der Altmark geboren und nahm na<h ihrer Verheiratung 
ihren Wohnſitz in Lauenburg. Ihr Gatte, mit dem ſie vor eini- 
gen Jahren die Goldene Hoczeit feiern konnte, war der am 
8. April 1928 im 90. Lebensjahre verſtorbene Invalide Auguſt 
Die>ioß, Kriegsteilnehmer von 18384, 1866 und 1870/71. Die 
SHo<betagte erfreut ſiß ausgezeichneter Geſundheit und geiſtiger 
Friſ<e, jo daß ſie ihren kleinen Haushalt no< völlig ſelbſtändig 
verſehen kann. Viele gute Wünſ<e durfte das Geburtstagskind 
von ihren Kindern, Freunden und Bekannten entgegennehmen, 
und au< wir wünjſ<en unſrer alten Mitbürgerin an dieſer 
Stelle, daß ihr no< recht viele Jahre bei beſtem Wohlergehen 
beſchieden jein mögen. 

* 

Zur großen Armee abberufen wurde am 23. September der 
Kapitän i. R. Heinrich Bollhorn, nachdem er in verhältnismäßig 
guter Rüſtigkeit no<m am 21. Mai ſeinen 92. Geburtstag hatte 
feiern können. Der Verſtorbene war als der älteſte männliche 
Einwohner unſrer Stadt eine überall, beſonders aber in den 
Kreiſen ſeiner Berufsgenoſſen, bekannte und beliebte Perſön- 
liGkeit, und wer den alten Schiffer no< vor einem halben 
Jahre ſah, der hätte ihm gewiß zugetraut, daß er das hundertſte 
Lebengsjahr erreicßen würde. Aus Anlaß ſeines 91. Geburts- 
iages veröffentlichten wir im Mai 1928 im „Land an der Elbe“ 
das Bild des Heimgegangenen mit einer kurzen Beſchreibung 
ſeines Lebensganges, aus der hervorgeht, daß „Vater Bollhorn“ 
den Sciffahrtsberuf bis zu ſeinem 68. Lebensjahre im Jahre 
1905 ausübte und zuletzt 25 Jahre lang als Kapitän des Pulver- 
iransportdampfers „Düneberg“ tätig war. 
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